
Kultur Termine
Musik
BeimHolocaust-Gedenkkon-
zert des Evangelischen Forums
spielt amDienstag, 19.30 Uhr,
das David Orlowsky Trio, das als
ErneuererderKlezmer-Musikgilt,
in der Lutherkirche am Luther-
platz.
Die deutscheMetalcore-Band
Caliban gastiert Dienstag imMu-
siktheater,Angersbachstraße 10.
ImVorprogrammtretenab18.30
Uhr Bury Tomorrow, Any Given
Day und DreamOnDreamer auf.
Zeitgenössischen Jazzmischt
das Trio PC EnergeticDienstag,
20 Uhr, im Theaterstübchen, Jor-
danstraße 9, mit Rock, Funk, Pop
und Klassik.
„Gregorianicmeets Pop“ heißt
das Programmder Gregorian
Voices, die Dienstag, 19.30 Uhr,
inderkatholischenKircheMariae
Himmelfahrt in Baunatal-Alten-
ritte auftreten.

Bühne
„Der kleine
Prinz“mitAnna
Thalbach nach
dem Erfolgsro-
man von Antoi-
ne de Saint Exu-
pery kommt am
Dienstag, 20
Uhr, als Gast-
spiel auf die

Bühne der Stadthalle.
„Romulus“ nach Friedrich Dür-
renmatt führt der Kurs Darstel-
lendes Spiel der Georg-Chris-
toph-Lichtenberg-Schule Diens-
tag undMittwoch, jeweils 19.30
Uhr, im Theatersaal der Schule,
Brückenhofstraße 88, auf.

Für Kinder
„Des Kaisers Nachtigall“ von
HansChristianAndersen spielen
die sechs bis zwölf Jahre alten
Kinder der „Bunten Schmetter-
linge“ derMontessori-Theater-
schuleDejavuDienstag,9,11und
15Uhr, sowieMittwoch,9und11
Uhr, im Theater im Centrum
(Tic), Akazienweg 24.

Vortrag
Über dasMassaker, das die SS
1944 im französischenOradour
verübte, sprechen die Journalis-
tin Dr. Florence Hervé und der
Historiker Dr. Ulrich Schneider
Dienstag, 18 Uhr, zum Tag des
Gedenkens an die Opfer des Na-
tionalsozialismus im Café Buch-
Oase, Germaniastraße 14.

Ausstellung
Das nationalsozialistische Eu-
thanasie-Programm ist das The-
ma der Ausstellung „InMemori-
am“, die an die Opfer der Eutha-
nasie-Verbrechen erinnert und
Dienstag, 11Uhr, imStändehaus,
Ständeplatz 6-10, eröffnet wird.
Öffnungszeiten: montags bis frei-
tags von 12 bis 16 Uhr.

Anna
Thalbach

sahwirklich gut aus. (mal)
Foto: Fischer

Auch am 31. Januar, 20 Uhr,
im Dock 4. Karten: 0561/787-
2067.

ten Premiere im Kulturhaus
Dock 4 tanzten am Samstag
(von links) Greta Bebenroth, Pa-
melaHeringundElisabethKind-
ler. Die Botschaft des Bildes: Es

men und Botschaften verzich-
tet. „Vanilla“ ist „Tanz pur“, der
allein demZuschauer und nicht
der Selbstfindung dienen soll,
wie es heißt. Bei der ausverkauf-

In Choreografien kann man viel
hineininterpretieren.Die „Kom-
panie Tanzz Temporär“ hat in
ihrem neuesten Projekt jedoch
ganz bewusst auf Inhalte, The-

Tanz purmit Kasseler Kompanie im Dock 4

Das brachte das weibliche
Publikum in Schwung. Doch
auch die Männer, in Überzahl,
ließen keinen Zweifel aufkom-
men, dass ihnen das Gebotene
gefiel. Die musikalische Quali-
tät der Band ließ keine Wün-
sche offen, und der Mangel an
Innovation verflüchtigte sich
unbemerkt im Rausch der Er-
innerungen und Gefühle.

Bleibt der inständige
Wunsch, dass es dem Blues so
ergehen wird, wie der klassi-
schen Musik. Oder man er-
klärt ihn zum Weltkulturerbe.
Tolle Stimmung, viel Applaus.

heutige Zeit mit Smartphone,
Google und Dschungelcamp
passt?

In der afroamerikanischen
Szene haben HipHop und
R’n’B den Blues als musikali-
sche Überschrift abgelöst, und
so angeln Künstler wie Allison
in vielen Teichen, um einen
Fisch an Land zu ziehen. Mit
Schlagzeuger Cedric Burnside,
dem Freiburger Gitarristen
Michael Goldschmidt und
George Moye am E-Bass prä-
sentierte er neben gängigen
Bluesrock-Plattitüden Funk
und Poprock.

und man zaubert mithilfe von
Tonmischern Hi-Fi-Blues in
die Konzertsäle. Für den rauen
Punch eines John Lee Hooker
sind die Scheinwerfer erlo-
schen und Muddy Waters’ Ve-
randa-Charme in Stahl und Be-
ton ertränkt.

Auch aktuelle Bluesmusiker
stellen sich die Frage, wie lan-
ge man noch mit einem zehn-
minütigen Gitarrensolo über
drei Akkorde begeistern
kann? Wie das Lebensgefühl
des Blues zwischen Sklaverei,
Flower-Power und aufstreben-
der Industrialisierung in die

VON ANDR EA S KÖTHE

KASSEL. Das Theaterstübchen
in Kassel ist für die Fans von
Bluesmusik eine gute Adresse.
Von den Lokalmatadoren
Steppin’ Out bis zu Mark Selby
erfüllt Inhaber Markus Knie-
rim fast alle Wünsche und
hält die Suppe am Kochen.
Nun schauten nach einigen
Jahren Sänger und Gitarrist
Bernard Allison und Band vor-
bei und sorgten für Euphorie
im gut besuchten Kellerclub.

Heute bestimmt feinste Ver-
stärkertechnik den Sound,

Die Suppe kocht noch
Bernard Allison zeigte im Theaterstübchen, wo der Blues seine Locken hat

würmer, satirische Texte von
Spöttern und Querdenkern
wie Kurt Tucholsky, Heinrich
Heine sowie Robert Gernhardt
und das Thema Liebe, gewürzt
mit frechen Frivölerchen.

Dank Sängerin Christiane
Winning-Pawassar auch ein
Programm mit Gänsehaut-Ef-
fekt: Gold-Stücke wie „Schau
mich bitte nicht so an“, „Oh
mein Papa“ und Chansons von
Edith Piaf zum Dahinschmel-
zen. Die humorvollen Kontras-
te setzte Frank Sikora. Mal san-
gen sie im Duett, mal sang er
solo Evergreens aus Filmklassi-

VON S T E V E KUB ERCZYK -S T E I N

VELLMAR. Womit das Piazza
punktet, spricht auch für das
Programm der Kasseler Forma-
tion „Ensemble 4 Töne – 1
Spruch“: Die Mischung
macht’s. Passend, dass das
Quintett Freitag die neue Piaz-
za-Saison mit seinem Pro-
gramm „Oh mein Papa – Schla-
gerrevue“ einläutete.

Schade, dass nur 40 Besu-
cher gekommen waren. Die
aber hatten an dem Mix aus
Witz, Ironie, Charme und Ge-
fühl ihre Freude: Schlager-Ohr-

Herz und Zwerchfell
Kasseler Quintett „4 Töne – 1 Spruch“ eröffnete Piazza-Saison

kern. Großartig, wie er Heinz
Rühmann parodierte.

Pianist Klaus Wenderoth
spielte mit ganzer Hingabe,
Kontrabassist Jürgen Bock sou-
verän wie ein Uhrwerk, und
Schlagzeuger Jörg Müller-Fest
reichte eine Minimalausstat-
tung, um zu glänzen.

Bedauerlich, dass nach der
Pause das Gleichgewicht nicht
mehr ganz stimmte: Sikoras
Texte und Gesangseinlagen
überwogen. Der guten Laune
tat es keinen Abbruch, der Zau-
ber aber verflog etwas. Doch zu
Recht viel Applaus.

Einfühlsam: Sängerin Christiane Winning-Pawassar (von links), Kontrabassist Jürgen Bock, Sänger
Frank Sikora und Pianist KlausWenderoth. Foto: Fischer

dert“ mit komplizierten, sich
reibenden Akkorden oder
„Ton tut noT“, eine Vertonung
von Palindromen, Sätzen, die
sich von vorn und hinten le-
sen lassen. In allem folgten die
Sänger, die teils aus Nordhes-
sen, teils aus Norddeutschland
stammen, aufmerksam, ob-
wohl sie nur zwei Wochenen-
den zum Proben hatten.

Immer wieder wurden klei-
nere Gruppen aus dem Tutti
herausgezogen. Besonders die
vorzüglichen Männerstim-
men taten sich dabei hervor.
In den weniger ungewöhnli-
chen Nummern wie „I sing,
you sing“ oder zwei plattdeut-
schen Liedern gelang dem
Chor ebenso wie bei den Skur-
rilitäten ein frischer Klang.

Fremdkörper in dem Zwei-
Stunden-Programm, das nach
lebhaftem Beifall mit nicht
weniger als drei Zugaben ab-
geschlossen wurde, waren
drei geistliche Kompositionen
von Orlando di Lasso, Hein-
rich Schütz und Urmas Sisaks.
Hier hätte mehr Ton notgetan.
Das Konzert wurde gestern in
der Adventskirche Niedervell-
mar wiederholt.

VON JOHANNE S MUNDRY

KASSEL. Gesungen wurde
auch. Aber nicht nur. In dem
überaus originellen Pro-
gramm „Skurriles“ des Gran-
disinvoltochors Samstag vor
150 Zuhörern in der Advents-
kirche konnte man nicht nur
Musik hören, sondern auch
sprechen, klatschen, klopfen,
regnen und vieles andere.
Oder auch nur sehen, denn bei
„Fisches Nachtgesang“ nach
dem Gedicht von Christian
Morgenstern gab es nichts für
die Ohren: Der 28-köpfige
Chor machte nach Art der
Meeresbewohner nur den
Mund auf und zu. Mit einem
Knall hatte das Konzert begon-
nen, mit einer „Papiertüten-
kantate“, die – nicht schwer
vorherzusehen – mit einem
gleichzeitigen Platzen der „In-
strumente“ begann.

Martje Grandis, Gründerin,
Leiterin und Namensgeberin
des Chors, hat eine diebische
Freude daran, ein Programm
zu „komponieren“ und steu-
ert auch eigene Stücke bei. So
auch eine Klangschichtung
namens „übermäßig/vermin-

Wenn Fische
anfangen zu singen
Der Grandisinvoltochor bot skurriles Programm

VON G EORG P E P L

KASSEL. Es ist immer ein Ver-
gnügen, wenn Lutz Görner das
Leben großer Komponisten er-
zählt. In den vergangenen Jah-
ren brachte er dem Kasseler
Publikum Franz Liszt näher.
Nun widmete er sich im Augus-
tinum einem gewissen Ludwig
Rübenhofer, besser bekannt
als Ludwig van Beethoven.

Es gibt viele Beethovenbil-
der. Das hell getönte Bild legt
den Schwerpunkt auf den Idea-
lismus des Komponisten: Beet-
hoven als edler Klassiker. Gör-
ner erzählte hingegen eine
dunkle Außenseiter-Geschich-
te: Beethoven als Rebell, ver-
siffter Junggeselle und Messie.

So zitierte er die Dichterin
Bettina Brentano, die Beetho-
vens Wohnung auf drastische
Weise beschrieben hatte: „Stel-
len Sie sich das Unsauberste
und Unordentlichste vor, wo-
rin Sie sich jemals befanden,
Wasserlachen bedeckten den
Boden, ein alter Flügel voller
Staub und voll von Noten und
unter dem Flügel ein nicht ge-
leertes, diskretes Gefäß.“

Der Weimarer Rezitator mit
der sonoren Stimme machte
eine Vielfalt an Tonfällen hör-
bar. Da gab’s einen lockeren
Erzählton, dann wieder schie-
nen die Stimmen von Beetho-
ven und dessen Zeitgenossen
lebendig zu werden. Großartig
ergänzt von der jungen Pianis-
tin Nadia Singer, die in einer
Beethoven-Auswahl alle Regis-
ter zog, mal zart, mal wild.

Die 170 Zuhörer applaudier-
ten begeistert und bekamen
von Singer eine Rossini-Zugabe
aus Görners Programm „Eine
italienische Nacht“.

Versiffter
Junggeselle
Beethoven-Abend
mit Lutz Görner

Rezitator Lutz Görner und Pia-
nistin Nadia Singer. Foto: nh

KASSEL. So laut wie zuletzt
wurde selten gelacht im Mu-
seum Schloss Wilhelmshöhe.
Die Ausstellung „Kunst & Co.
Komische Bilder von Gerhard

Glück“ ist ein
Publikumsren-
ner und wird
daher bis zum
1. März verlän-
gert.

Eigentlich
sollte die
Schau mit Wer-
ken des Kasse-

ler Cartoonisten gestern zu
Ende gehen. Seit September
kamen aber bereits mehr als
20 000 Besucher. Sogar ein
neues Besucherbuch musste
ausgelegt werden. Vorerst
kann weitergelacht wer-
den. (mal) Foto: Fischer/nh

Museum Schloss Wilhelms-
höhe, noch bis 1. März, diens-
tags-sonntags, Feiertage, 10-17
Uhr,mittwochs bis 20 Uhr.

Noch mehr
Glück im
Museum

Gerhard
Glück
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